
Pfr. Schiek (Altburg)  Epiphanias A.D. 2024 

 

Anmerkungen zur Jahreslosung 2024: „Alles, was ihr tut, geschehe in Liebe“ (1. Kor. 16,4) 

1) Kontext der Jahreslosung im Korintherbrief – das 16. Kapitel 

Das 16. Kapitel ist das letzte Kapitel eines langen Briefes, indem Paulus konkrete Fragen zu Problemen 

und Konflikten in der christlichen Gemeinde in Korinth beantwortet.  

Am Ende des Briefes werden normalerweise noch konkrete Mahnungen und christliche 

Verhaltensmuster (sog. Paränesen) angesprochen. Da der ganze Brief aber offensichtlich einen 

Fragenkatalog abarbeitet, ist hier das Schlusskapitel kurz und die Verse 13 u. 14 erledigen das.  

Paulus verwendet für das deutsche Wort „Liebe“ das griechische „Agape“ was „göttliche Liebe“ und 

„Nächstenliebe“ bezeichnet (siehe dazu unten mehr). 

Was Paulus hierunter versteht, hat er im berühmten 13. Kapitel desselben Briefes im sog. „Hohen Lied 

der Liebe“ dargelegt. Die Liebe wird neben Glauben und Hoffnung hier zu unangefochtenen Größe 

seiner Theologie erklärt. 

Im Zusammenhang des 16. Kapitels geht es um ein heikles Thema, nämlich ums Geld: Paulus möchte, 

dass die Gemeinde aus Liebe Geld am ersten Tag der Woche (= Sonntag) einsammelt und privat 

verwahrt, bis er es nach Jerusalem verschicken kann mit treuen Boten. Diese Sammlungen zur 

Unterstützung der Jerusalemer Urgemeinde waren so auf dem Apostelkonvent vereinbart worden (vgl. 

Gal 2,1–10). Sie sind Ausdruck der Beziehung und Liebe der durch Paulus missionierten „Heiden“, und 

der Mission unter den Juden durch Petrus, sowie der Jerusalemer Urgemeinde. 

Paulus tut seine Reisepläne kund. Der Mitarbeiter Timotheus ist schon unterwegs nach Korinth, der 

andere Mitarbeiter Apollos kommt aus ungeklärten Gründen nicht mit nach Korinth (1. Kor 16,5–10).  

Strenggenommen – und das verdient des genauen Nachdenkens – bildet die Jahreslosung einen 

Zusammenhang mit dem vorausgehenden Vers: „Wachet, steht im Glauben, seid mutig und seid stark! 

Alle eure Dinge lasst in der Liebe (agape) geschehen.“  

(Verse als Nummerierung, sowie die Kapitel und die in der Lutherbibel fettgedruckten 

Zwischenüberschriften sind spätere Hinzufügungen und nicht teil des ursprachlichen Textes.)  

Wäre es in der gegenwärtigen Situation der rapiden Entchristlichung unserer Zeitgenossen nicht eine 

Zeitansage gewesen, Vers 13 als Jahreslosung mit hinzuzunehmen?  

Jedenfalls fassen die beiden Verse 13 + 14 die bisher verhandelten Themen des Briefes und die Bitte 

um eine Kollekte für die Jerusalemer Gemeinde zusammen und schließen das Thema ab. Es folgt ein 

typisches Ende eines damaligen Briefes mit ein paar zweckmäßigen Informationen: Reisepläne sind 

schon genannt. Nun folgen wichtige Informationen zum Ergehen anderer Personen aus den Gemeinden 

und Grüße werden übermittelt. 

Schließlich unterschreibt Paulus den diktierten Brief eigenhändig und lässt seiner Liebestheologie zwei 

klare Folgen erwachsen: „Wenn jemand den Herrn nicht lieb hat, der sei verflucht. Maranata! 

(aramäisch für: = „Unser Herr kommt!“) Die Gnade des Herrn Jesus sei mit euch! Meine Liebe ist mit 

euch allen in Christus Jesus“ (1. Kor 16, 22 – 24). 

2) „Liebe“ / „Agape“ bei Paulus  

Im Griechischen wird zwischen drei Arten von (zwischenmenschlicher) Liebe unterschieden: 

Dem „Eros“ als leibliche Liebe. Der „Philia“ als Freundschaft. Schließlich der „Agape“ als Liebe 

göttlichen Ursprunges: Eine ideale Liebe und beim Menschen als hingebungsvolle Nächstenliebe zu 

finden (nahe an der „Barmherzigkeit“ und der „Sanftmut“). 
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Die Agape finden wir zum Beispiel bei der Heiligen Elisabeth von Thüringen oder wenn Franziskus einen 

Leprakranken küsst. Sie ist die Liebe, die dem Feind nach dem Streich die andere Backe hinhalten lässt. 

Sie ist die „naive“, kindliche und bedingungslose Liebe des „kleinen Lord“, die den alten Lord schließlich 

erweichen lässt und sein Leben grundlegend verändert.  

Diese Liebe durchbricht alle Erwartungen und Normen. Sie kennt keine Gegenleistung. Sie zielt nicht 

auf Berechnung ab und ist nicht „logisch“. Sie durchbricht alle Gewohnheit und leitet zur paradoxen 

Intervention an. Sie ist die Liebe, welche dem Rad in die Speichen fällt und die Spirale der Gewalt 

gewaltlos durchbricht.  

Von ihr lesen wir im „Hohen Lied der Liebe“ im selben Brief im 13. Kapitel. 

Paulus gesamte theologische Ethik fußt auf der Erkenntnis, dass diese Liebe im Leben, Leiden, Sterben 

und Auferstehen Jesu Christi offenbar geworden ist.  

Er erkennt, dass Gott die Schöpfung in Christus zuerst geliebt hat (Röm 5,8 u. 8,29–35). Dadurch werden 

wir frei von einer gesetzmäßigen Ethik und rituellen Geboten / Verhaltensweisen (für Paulus das 

„Gesetz“). Durch die Liebe Gottes in Christus werden wir frei uns wirklich zu lieben. So hängt 

Gottesliebe und Nächstenliebe zusammen (s.o. die Schlussverse am Ende des Briefes). Vorher waren 

wir unmündige Knechte des Gesetzes. Durch Christus sind wir frei zu Knechten der Liebe zu werden.  

Liebe ist es auch, welche die sichtbare und die (kommende) unsichtbare Welt verbindet (Stichwort 

„Hoffnung“ in 1. Kor 13). 

3) Die paulinische Ethik der Liebe 

Als von Gott Geliebte sollen wir Menschen einander geschwisterlich lieben. Ja, mehr noch: Wer einmal 

von dieser Liebe Gottes erfasst ist und wem Gott seinen Geist ins Herz gegeben hat (Röm 8), der kann 

gar nicht mehr anders, als ein Sklave dieser Liebe zu sein und dem Nächsten selbstlos zu „dienen“. 

Liebe ist die leitende Norm der christlichen Gemeinde und zugleich Ausdruck und Ausfluss der 

Gottesliebe.  

Der Glaube (gr.: „pistis“ = vertrauen) ist der Modus, worin der Mensch zu dieser Liebe kompetent wird. 

Daher ist es auch abscheulich, wenn diese Liebe nur geheuchelt wird. Diese Liebe kann nicht erzwungen 

werden. Sie ist eine „freiwillige Norm“. Weil sie freiwillig ist, ist sie Ausdruck christlicher Freiheit. Daher 

musste der Mensch erst durch Christus befreit werden, um diese Liebe bei ihm zu ermöglichen. So 

kommen in der Liebe christliche Freiheit und Autonomie (wörtlich: „Selbst-Begrenzung“ oder „Selbst-

Gesetzgebung“) zusammen.  

Liebe ist also kein Werk (Luther), sondern mit der Hingabe vergleichbar, mit der sich Christus 

hingegeben hat. Agape zielt nicht absichtsvoll auf Gegenliebe, weder von Gott noch die meines 

Nächsten. Die Gegenliebe wird aber als Geistesgabe wie von allein „erzeugt“, weil durch diese Liebe die 

Liebe Gottes offenbar wird (Röm 5,1-13): „Darum nehmt einander an, wie Christus euch angenommen 

hat zu Gottes Ehre (ebd. Vers 7). 

Gegenseitig wird diese Liebe also dadurch, dass sich Christen als Kinder des Geistes Gottes in diesem 

Sinne gegenseitig lieben.  

Die christliche Gemeinde ist folglich eine wechselseitige Liebes-Gemeinschaft. Erst jetzt – nach diesem 

Paradigmenwechsel der Ethik – wird die Liebe äußerlich sichtbar durch das freiwillige Teilen von 

Gütern, das Schenken und das ungeschuldete Geben (= Charismen / Geistesgaben, Geisteswirkungen). 

Vertiefende Lektüre zur „Agape“ im Neuen Testament: 

www.bibelwissenschaft.de/ressourcen/wibilex/neues-testament/agape  

http://www.bibelwissenschaft.de/ressourcen/wibilex/neues-testament/agape

